etz⸗Samml 


für die 


Königlichen Preußiſch en Staaten 


— N. 43. 


(Nr. 6179.) Fifcherei-Drdnung für den Regierungsbezirk Stralſund. Vom 30. Auguſt 1865. 


: Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen x 


verordnen, nach Anhörung des Provinziallandtages des Herzogthums Pommern 
und des Fuͤrſtenthums Ruͤgen, mit Zuſtimmung der beiden Haͤuſer des Landtages 
Unſerer Monarchie, was folgt: f 


Erſter Abſchnitt. 
Von den der Fiſcherei-Ordnung unterliegenden Gewäſſern. 


§. 1. N 
Di.ie Vorſchriften dieſer Fiſcherei-Ordnung finden im Bezirke der Regierung 
zu Stralſund, mit der im H. 2. gedachten Einſchraͤnkung, Anwendung: 


Buchten. 
Dieſe ſind fortlaufend im Zuſammenhange begrenzt von der 
Staatsgrenze im Saaler Bodden, von den Halbinſeln Darß und Zingft 


gut, vom noͤrdlichen Saume der Untiefe zwiſchen Mönchgut und der 
Inſel Ruden (Weſtertief), von der Grenze der der Fiſcherei⸗Ordnung 
für die in der Provinz Pommern belegenen Theile der Oder, das Haff 
und deſſen Ausfluͤſſe vom 2. Juli 1859. unterliegenden Waſſerreviere, 
naͤmlich vom Hauptbaken auf der Inſel Ruden bis zum weſtlichen 
Punkte im Ufer der Freeſendorfer Feldmark (Freeſendorfer Struck), 
endlich von der im Zuſammenhange fortlaufenden Kuͤſte von Neuvor⸗ 
pommern, von der Freeſendorfer Feldmark an bis wieder zum ſuͤdlichſten 
ER Punkte in der Staatsgrenze im Saaler⸗ Bodden; 
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Ausgegeben zu Berlin den 2. Oktober 1865. 


1) auf alle Oſtſee-Binnengewaͤſſer mit ihren Inwyken, Wedden und 


von der Untiefe Bock, von Hiddenſee, Wittow, Jasmund und Moͤnch⸗ 


= 2) auf alle Ein⸗ oder Auslaͤufe zwiſchen der Oſtſee und den Binnen⸗ 

gewaͤſſern der Oſtſee, namlich: 5 

az) beim nördlichen Ende des Prerowſtromes 100 Ruthen oſtſeewaͤrts 
nach allen Richtungen im Kreiſe von Land zu Land; 


der nordöftlichften Ecke der Pramorter Feldmark; 

c) das Waſſerrevier zwiſchen der Sandbank „Bock“ und Hiddenſee, 
ſoweit eine ideale gerade Linie von der aͤußerſten nordoͤſtlichen Ecke 
der Sandbank „Bock“ in der Richtung auf den Thurm zu Schap⸗ 
rode bis zur Kuͤſte der Inſel Hiddenſee geht; 

d) die Seebucht „Libben“ zwiſchen Hiddenſee und der Halbinſel Bug, 
ſuͤdwaͤrts, ſoweit eine gerade Linie von der Kirche zu Kloſter auf 
Hiddenſee oſtwaͤrts bis zur Kirche zu Wiek auf Wittow geht; 1 

e) 950 b oſtſeewaͤrts nach allen Richtungen vom Thieſſower 

övt ab; 


3) auf alle Seen, Teiche, insbeſondere den Puͤtterſee, den Borgwallſee, 

den Krummenhaͤger⸗ und den Voigdehaͤgerſee, ſowie auf alle mit den 
8 5 Binnengewaͤſſern der Oſtſee im Zuſammenhange ftehende Fluͤſſe, Baͤche, 
ee Kanaͤle und Graben, auf eine Achtelmeile von der Muͤndung an gerechnet; 


4) auf alle Außenſtraͤnde der Oſtſee, in ſoweit dieſelben beim Betriebe 
der Fiſcherei benutzt werden muͤſſen oder von den Schaaren (Vorlande) 
derſelben ab, Wehre zu Reuſen errichtet werden. 5 


§. 2. 
In Betreff des Preußiſchen Antheils des Saaler Boddens behaͤlt es 


den 5. Juli 1845. (Amtsblatt de 1845. S. 226 — 231.), bis auf Weiteres 
ſein Bewenden. 


Zweiter Abſchnitt. 


Von der Beſchränkung des Fiſchereibetriebes zur Sicherung des 
Einganges der Fiſche in die Gewäſſer. 


H. 3. 


Folgende Waſſerreviere dürfen gar nicht befiſcht werden: 
1) das Waſſerrevier innerhalb 100 Ruthen oſtſeewaͤrts in allen Richtungen 


Viertelmeile landwaͤrts von dieſer Muͤndung ab; 
) das 


b) eine Wiertelmeile oftfeewärts nach allen Richtungen im Kreiſe von * 


bei den Fiſcherei⸗Reglements, dd. Stralſund, den 8. Maͤrz 1845. und Schwerin, N 


von der nördlichen Mündung des Prerower Stromes, desgleichen eine 1 


werden: 


DE VE a ER 
REN 5 8 


— er ee Fre 


2) das Wafferrevier bis zu einer Viertelmeile feewärts in allen Richtungen 


von der nordoͤſtlichen Ecke der Pramorter Feldmark; 


3) das Waſſerrevier öftlich der Sandbank „Bock“ bis zum flachen Schaar 
der ſuͤdlichen Spitze von Hiddenſee und zwar nach Norden bis zur 
geraden Linie von der nordoͤſtlichen Ecke der Sandbank „Bock“ auf 
den Thurm der Kirche in Schaprode zu, nach Süden bis zur Gabel 
in den Vierendels und den dort weſtwaͤrts abgehenden Strom; 

4) die Seebucht „Libben“ zwiſchen dem noͤrdlichen Theil der Inſel Hid⸗ 
denſee und der Halbinſel „Bug“ mit dem Beſſiner Strom, in der im 
Folgenden angegebenen Begrenzung: gegen Norden innerhalb der geraden 
Linie zwiſchen den Kirchthuͤrmen zu Kloſter auf Hiddenſee und zu Wiek 
auf Wittow; gegen Suͤden innerhalb einer Achtelmeile Entfernung in 
allen Richtungen von der ſuͤdlichen Spitze der Inſel Beſſin von Schaar 
zu Schaar; a 

5) das Waſſerrevier innerhalb drei Achtelmeilen vom Thieſſower Hoͤvt 
auf Moͤnchgut ſeewaͤrts in allen Richtungen bis zur Untiefe „Weſtertief“, 
mit Ausnahme der nördlich belegenen Kuͤſte, für welche die Einſchraͤn⸗ 
kung auf eine Viertelmeile Entfernung vom Thieſſower Hoͤvt feſtgeſetzt wird. 

Die vorſtehenden Fiſchereiverbote dieſes Paragraphen beziehen ſich nicht 
auf die den Privatgrundbeſitzern nachweisbar zuſtehende Schaarfiſcherei-Berech⸗ 
tigung. Dagegen finden dieſelben auf die dem Fiskus, als Grundbeſitzer, in 
dieſen Revieren zuſtehende Schaarfiſcherei-Berechtigung volle Anwendung, auch 

für den Fall, daß die fiskaliſchen Ufergrundſtuͤcke in Zukunft auf andere Eigen⸗ 
thuͤmer übergeben. 


Dritter Abſehnitt. | 
Von den verſchiedenen Arten des Fiſchereibetriebes. 


A. Garnfiſcherei. 


H. 4. 


ö Unter Garnen (Waden) werden hier Fiſcherzeuge verſtanden, welche aus 
einem Sack und zwei Fluͤgeln beſtehen und welche nicht mit Segelfahrzeugen 
in Bewegung geſetzt werden. 

H. 5. 
Die Fiſcherei mit Garnen darf unter folgenden Beſchraͤnkungen betrieben 


1) alle Garne und Waden, mit Ausnahme des Uekleigarnes und des großen 
Heringsgarnes, muͤſſen mindeſtens 10 Linien Maſchengroͤße im Sacke und 
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Zoll Mafchengröße in den Fluͤgeln haben. Fuͤr das Uekleigarn gilt 
die Beſtimmung sub Nr. 4. und für das große Heringsgarn wird im 
Sacke eine Maſchengroͤße von mindeſtens 9 Linien, in den Fluͤgeln eine 
ſolche von mindeſtens Einem Zoll vorgeſchrieben; : 2 


Garne für 2 oder 3 Mann (Strickwaden) duͤrfen in der Zeit vom 
22. Maͤrz bis 31. Mai nicht gebraucht werden; 


mit einem Vier⸗ oder Mehrmannsgarn darf, mit Ausnahme der Fiſcherei 
am Außenſtrande, in der Laichſchonzeit vom 22. Maͤrz bis 31. Mai 
nicht auf den Schaaren und Inwyken gefiſcht, auch nicht bei geringerer 
Tiefe als 3 Fuß und nur vor Anker aufgezogen werden; 

Uekleigarne muͤſſen in dem Sacke mindeſtens 4 Linien und in den Fluͤ⸗ 
geln mindeſtens 9 Linien Mafchengröße haben und duͤrfen nur zu Eiſe 
angewandt werden; s 7 
Aalwaden, Aalglipen und Jonicken ſind verboten; 


die Laichſtellen des Brachſen und Guͤſter duͤrfen in der Zeit vom 
10. Mai bis 10. Juni mit Garnen nicht befiſcht werden. Ob eine 
Stelle eine Laichſtelle für Brachſen und Guͤſter ſei, entſcheidet bei ent⸗ 
ſtehendem Zweifel der Fiſcherei⸗Aufſichtsbeamte. . 


B. Zeeſenfiſcherei. 
H. 6. 


Unter Zeeſen werden hier Fiſcherzeuge verſtanden, die aus einem Sacke 
mit Fluͤgeln (Aalzeeſen) oder ſtatt deren mit zwei mit Stroh oder Spaͤnen 
beſteckten Leinen (Fiſchzeeſen) beſtehen und mit einem Segelboote quer, d. h. in 
der Richtung von Backbord zu Steuerbord, durch das Waſſer bewegt werden. 


NER 


Die Maschen der Aalzeeſen müffen im Sacke mindeſtens 7 und in den 
Fluͤgeln mindeſtens 9 Linien Größe haben. 

Mit Aalzeeſen darf nur während der Zeit vom 15. April bis 15. Oktober 
gefiſcht werden. 


$ 8. i 
Die Fiſchzeeſe muß im Sacke mindeſtens 14 Zoll Maſchengroͤße haben. 


§. 9. 


Weder mit Aal⸗ noch mit Fiſchzeeſen darf in der Zeit vom 22. Maͤrz 
bis 10. Juni auf dem Schaar und in Inwyken gefiſcht werden. ER: 


C. Streuer⸗ 
225 4 


d. Streuerfifhere, 
§. 10. 


Unter Streuer werden hier Fiſcherzeuge verſtanden, die aus einem Sacke 
beſtehen, welcher an zwei mit Stroh oder Spaͤnen beſteckten Leinen durch ein 
Ruderboot im Waſſer bewegt wird. 

. 


Die Maſchen im Sacke des Aalſtreuers muͤſſen mindeſtens 7, die im 
Sacke des Kaulbarſchſtreuers 6 Linien haben; der Letztere darf nur auf der 
Tiefe und beide duͤrfen waͤhrend der Zeit vom 22. Maͤrz bis 10. Juni gar nicht 
gebraucht werden. 


D. Netzfiſcherei. 


§. 12. 


Unter Netzen werden verſtanden ſenkrecht gehaltene Waͤnde aus feinen 
Maſchen beſtehend, mit oder ohne Laͤdering (auf jeder Seite mit weiteren und 
ſtaͤrkeren Maſchenwaͤnden), welche entweder feſtgeſtellt oder fortbewegt werden. 

K 13. 
5 : Die Fiſcherei mit Netzen darf unter folgenden Beſchraͤnkungen betrieben 
werden: 


1) Staak⸗ und Ploͤtzennetze duͤrfen in der Zeit vom 22. Maͤrz bis 10. 
Juni nicht angewandt werden; 


2) Staak⸗ und Ploͤtzennetze muͤſſen mindeſtens 1 Zoll Maſchenweite haben; 
3) die Uekleinetze muͤſſen mindeſtens 3 Zoll Maſchenweite haben; 


4) mit Uekleinetzen darf waͤhrend der Zeit vom 22. Maͤrz bis 30. Juni 
nicht gefiſcht werden; 


5) die Maſchenweite der Heringsnetze muß mindeſtens 9 Linien betragen; 


6) mit feſtſtehenden Netzen dürfen Fahrgewaͤſſer und Seeengen nicht ge⸗ 
ſperrt oder eingeengt werden. 


E. Die Fiſcherei mit Heringsreuſen. 
$. 14. 


; Heringsreuſen beſtehen aus ſenkrechten Netzwänden (Wehren), welche fuͤr 
die Dauer der jährlichen Reuſenfiſcherei mit eingerammten Pfaͤhlen in gerader 
(Nr, 6179.) Linie, 


Linie, auch ſeitwaͤrts mit hoͤlzernen Krabben (hoͤlzernen Ankervorrichtungen) be⸗ 
feſtigt werden. An dieſe ſenkrechten Netzwaͤnde ſchließt ſich an dem einen 


Ende, zuweilen auch an dem anderen, eine oben und vorne offene Kammer von Ei; 


Netzwaͤnden (die Reuſe im engeren Sinne) an, in welcher Kehlen befindlich ſind. 


$. 15. 


Diejenigen Heringsreuſen, welche zur Zeit der Publikation dieſes Geſetzes 
ſchon geſtanden haben, duͤrfen in der bisherigen Stellung, Lage und Ausdehnung 
wieder errichtet werden. Wegen der Laͤnge der Wehre und deren Stellung zu 
einander tritt jedoch die Beſtimmung des F. 17. ein. 


$. 16. 


Das Ausſetzen neuer Heringsreuſen und die Verlegung aͤlterer Herings⸗ 


reuſen von einem Orte nach einem anderen iſt nur nach eingeholter Erlaubniß 
des Königlichen Fiſchmeiſters geſtattet, welcher dabei das Schiffahrts- oder 
fiſcherpolizeiliche Intereſſe zu beruͤckſichtigen hat. 
5 §. 17. | 
Bei Aufftellung neuer Heringsreuſen nach Publikation des gegenwärtigen 


Geſetzes dürfen deren Wehre die Laͤnge von 122 Klaftern (732 Fuß) nicht 5 | 


uͤberſchreiten. 
Hat ein Wehr mehrere Reuſen, ſo darf die eben gedachte Laͤngenaus⸗ 
ee nur um eine Reuſe uͤberſchritten werden. 


uch duͤrfen Heringsreuſen und Wehre nicht in einer Reihe an⸗ oder a 


voreinander gefeßt werden. 

Die Maſchenweite der Reuſennetze wird auf mindeſtens 9 Linien, die 
der Netze der Wehre auf mindeſtens 1 Zoll feſtgeſtellt. 

Die eben gedachten Beſtimmungen wegen der Laͤnge und gegenſeitigen 
Stellung der Wehre finden auch auf die bei Publikation dieſes Geſetzes bereits 


vorhandenen Heringsreuſen (F. 14.) Anwendung. Jedoch behaͤlt es dieſerhalb i 


bis zum Ablauf eines Jahres nach erfolgter Publikation bei der gegenwärtigen 
Beſchaffenheit der Wehre das Bewenden. 


F. Die Fiſcherei mit Buͤgelreuſen. 


H. 18. 


Buͤgelreuſen beſtehen aus uͤber Buͤgel gezogenen Netzen, mit Kehlen ver⸗ 
ſehen, und haben Wehre oder Fluͤgel. 


$. 19. 


Waͤhrend der Zeit vom 22. März bis 10. Juni dürfen Buͤgelreuſen nicht 


guf den Laichſtellen und Aalreuſen gar nicht ausgeſetzt werden. Ob eine Stelle 


eine 


A EEE 


BB 8 

ei Laichſtelle ift, entſcheidet bei entſtehendem Zweifel der Fiſcherei⸗Aufſichts⸗ 

beamte. TR : 
$. 20. 

Mit Bügelreufen dürfen Fahrgewaͤſſer nicht verſtellt werden. 


H. 21. 


Die Maſchen der Netze zu den Buͤgelreuſen muͤſſen mindeſtens 9 Linien, 
die der Fluͤgel und Wehre dieſer Reuſen mindeſtens 1 Zoll weit ſein. Aal⸗ 
reuſen muͤſſen eine Maſchenweite von mindeſtens 7 Linien haben. : 


G. Angelfifcherei. 


§. 22. 
Die Angelfiſcherei wird mit 
1) der Aalangel, 
2) der Hechtangel, 
3) der Hechtdarge, 
4) der Grund⸗ und Handangel 
betrieben. 
Es iſt verboten, die Aalangel mit Fiſchen zu beſtecken. 
Zum Hechtangeln duͤrfen nur Ploͤtzen verwandt werden. 


H. Speerfiſcherei. 


§. 23. 
Speere duͤrfen nur bei der Aalfiſcherei angewendet werden. 


H. 24, . 


Die Aalſtoͤcke duͤrfen nicht länger als 22 Fuß fein; im großen Jas⸗ 
munder Bodden und im Mittelgrunde zwiſchen der Inſel Vilm und Lauterbach 
dürfen jedoch Aalſtöcke zu Waſſer bis zu 25, zu Eiſe bis zu 28 Fuß Laͤnge 
angewandt werden. 

$. 25. 


Die Aaleiſen müffen mindeſtens 5 Linien Weite zwiſchen Schalm und 
Kels haben. 
Ar. 6179.) $. 26. 
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$ 


Die Aaleiſen duͤrfen nicht mit Gew 


J. Allgemeine Beſtimmungen. 


687; 
Die Beſtimmungen dieſer Fifcherei- Ordnung über die Maſchenweite treten 
hinſichtlich der Säcke der Garne und Zeeſen Ein Jahr, hinſichtlich der Fluͤgel 
der Garne und Zeeſen, ſowie aller anderen geknuͤtteten Fiſcherzeuge zwei Jahre 
nach Publikation dieſes Geſetzes in Kraft. N 


H. 28. a 5 5 


Die hier feſtgeſetzte Weite der Maſchen wird im naſſen Zuſtande von 
Knoten zu Knoten in jeder der vier Seiten oder in jedem Schenkel abgemeſſen. 


H. 29. ö 


f Andere Arten des Fiſchfanges als die in den HH. 4 — 26. erwähnten, 
ſowie neue Arten der Fiſchereigeraͤthe dürfen ohne Erlaubniß der Landes⸗ 
polizeibehoͤrde nicht angewandt werden. a . 


\ 


H. 30. 


Unter allen Umſtaͤnden iſt verboten: 
1) die Aalharke oder Aalhau; . : 
2) das Pulſchen, Pumpen, Jagen, Klappern und Schlagen, welches darin 
beſteht, daß mit Scheiben, Keulen, Riemen, Stangen oder mit in Stricken 
gebundenen Steinen oder Kugeln in das Waſſer geſchlagen, geſtoßen, 
oder am Bord des Bootes geklappert wird, um die Fiſche in die Netze 
zu treiben; desgleichen der Gebrauch von Leuchten, Kiehn oder Stroh⸗ 

fackeln (das ſogenannte Blieſen); 


3) das Schießen der Fiſche. 


RR Vierter Abſchnitt. „ 
Von dem Verhalten der Fiſcher beim Fiſchereibetriebe und vom 
' | Fiſchverkauf. | 2 

§. 31. i 


E Waͤhrend der Laichſchonzeit vom 22. März bis 10. Juni dürfen folgende 
Waſſerreviere nicht befiſcht werden: a 0 das 


1) das Fahrwaſſer, die Krams, auch Kramsbülten genannt, beim Saaler 
Bodden und innerhalb 25 Ruthen von jedem Ende deſſelben; 


2) die Seeengen Meiningen und Vitte, ſoweit ſie gegen die Feldmark 
Breſewitz liegen, und 26 Ruthen von jedem Ende derſelben; 


5 2 3) die Barthe in ihrem ganzen Laufe; 


4) das Waſſerrevier bei Barhoͤft noͤrdlich der folgenden beiden geraden 
Linien bis zum noͤrdlich abgehenden Strom: 


a) von der Klausdorfer (Solkendorfer) Muͤhle auf den oͤſtlichen Punkt 
des mittelſten der drei kleinen Werder bei Pramort zu; 


b) von der Klausdorfer (Solkendorfer) Muͤhle auf den Thurm zu 
Gingſt zu, bis zur Flundergrund; 


5) die Seeenge der Troch bei der Hiddenſeeer Fähre; 


6) Seen, Teiche, Fluͤſſe, Baͤche, Kanaͤle und Graͤben, wohin namentlich 
u rechnen find: der Puͤtter⸗See, der Borgwall-⸗See, der Krummen⸗ 
5 715 und Voigdehaͤger⸗See. 


Auch außer der Laichſchonzeit duͤrfen die Eingaͤnge der nicht ſchiffbaren 
Fluͤſſe, Baͤche, Kanaͤle und Graͤben aus der See mit Fiſchwehren, Netzen, 
Reuſen und anderen Fiſcherzeugen nur bis zur Haͤlfte verſperrt werden und 
nur in Entfernungen von 20 Ruthen. Was unter „Eingaͤngen“ und „See 

engen“ zu verſtehen, wird durch Polizeiverordnung der Bezirksregierung naͤher 
beſtimmt werden. 


H. 32. 


Die Fiſcher ſind gehalten, nicht nur waͤhrend des Fiſchfanges die Laich⸗ 
ſtellen zu vermeiden, ſondern auch die gefangene Fiſchbrut und den Fiſchſaamen 
. 1 der zur Erhaltung erforderlichen Vorſicht ſogleich wieder in das Waſſer 
zu laſſen. 

. Dieſe letztgedachte Beſtimmung findet auf geſtochene oder mit der Angel 
gefangene Aale auch unter 14 Zoll ($. 33.) keine Anwendung. i 

Der Verkauf und der Ankauf von Fiſchbrut und Fiſchſaamen, ſowie auch 

jede andere Verfuͤgung daruͤber, iſt verboten. 


H. 33. 


. Unter Fiſchbrut werden verſtanden: 


Saamenheringe, Kaulbarſch und Ueklei unter 3 Zoll, Barſch, Ploͤtz und 
Guͤſter unter 4 Zoll, Aale unter 14 Zoll, alle uͤbrigen Fiſcharten unter 
6 Zoll. 
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$. 34. 

Die Laichſchonzeit dauert für N 
Hecht und Aland (Hartkopf, Pagenfiſch) vom 22. Maͤrz bis zum 22. April, 
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ulbarſch vom 1. bis 30. April 


Barſch und Zander (Sannat) vom 15. April bis zum 15. Mai, 
Ploͤtz vom 1. bis 31. Ma,, ER 
Brachſen und Guͤſter vom 10. Mai bis zum 10. Juni, 
Ueklei vom 1. bis 30. Juni, 
für alle ubrigen Fiſche vom 22. März bis zum 31. Mai. 
Ausgenommen von dieſer Beſtimmung wegen der Laichſchonzeit ſind He⸗ 
ringe, Hornhechte, Lachſe, Schnepel, Dorſche und flunderartige Plattfiſche. 


H. 35. 


ö Fuͤr diejenigen Fiſcharten, fuͤr welche im vorigen Paragraphen eine Laich⸗ 
ſchonzeit feſtgeſetzt iſt, iſt waͤhrend derſelben der Verkauf verboten; dies Verbot 
findet jedoch für. die Fiſchmaͤrkte und den Fiſchhandel an dem Ufer des Peene- 
ſtromes von Spandowerhagen bis Anklam, alſo auch fuͤr die Staͤdte Wolgaſt 
und Laſſan, ſowie fuͤr die Stadt Damgarten keine Anwendung. 1 


H. 5 36. 


Die Fiſcher muͤſſen die bei der Winterfiſcherei gehauenen Eisſtuͤcke 
unmittelbar neben den Oeffnungen und Fiſchloͤchern aufrecht ſtellen und duͤrfen 
dieſelben nicht unter das Eis ſchieben. 88 

8 Nur bei der Ausziehwaake des Garnzuges iſt es geſtattet, die Eisſtücke, 
inſoweit dieſelben zur Bezeichnung der offenen Stellen nicht erforderlich ſind, 
unter die Eisdecke zu ſchieben. 55 5 

In und neben gebahnten und ausgeſteckten Eiswegen duͤrfen weder 
Waaken noch Jageloͤcher gehauen werden, vielmehr muͤſſen dieſelben wenigſtens 
Eine Ruthe von den Wegen entfernt bleiben. | 

C'benſo iſt es verboten, die auf den gedachten Eiswegen ausgeſetzten 
Zeichen zu zerſtoͤren oder zu verſetzen. 19 15 
a §. 37. ER 
Die Pfaͤhle zu den Heringsreuſen mit ihren Wehren müffen mindeſtens 
4 Fuß, die zu den Buͤgelreuſen mindeſtens 3 Fuß uͤber den mittleren Waſſer⸗ 
ſtand hervorragen. Bei den Heringsreuſen muß jeder ſechste Pfahl, bei den 
Buͤgelreuſen jeder fuͤnfte Pfahl mit der Nummer des Legitimationsſcheins und 
mit einem Strohwiepen von 13 Fuß Durchmeſſer und 14 Fuß Länge und bei 
den Heringsreuſen außerdem der dußerfte Pfahl ſeewaͤrts mit einer 142 Fuß 
ſtarken Bezeichnung von Stroh oder Strauchwerk verſehen werden. Be 
Dieſe Zeichen find bei beiden Arten von Reuſen gleichmäßig zu vertheilen 
und, ſo lange die Reuſen aufgeſtellt bleiben, zu unterhalten. ER 

Bei der Wegnahme oder Verlegung der Reuſen mit ihren Wehren oder 

Fluͤgeln find die Pfaͤhle forgfältig auszuziehen und duͤrfen dieſelben m 960 : 
: = l roche 
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brochen oder abgeſaͤgt unter dem Waſſer ſtehen bleiben, jo wenig wie die bei en 


den Heringsreuſen zu verwendenden Krabben. 


H. 38. 


An Sonn: und Feſttagen und an deren Vorabenden darf keine Fiſcherei 
betrieben werden; jedoch bleibt denjenigen, welche mit Setznetzen, Reuſen und 
Angeln fiſchen, geſtattet, die Gezeuge nachzuſehen, auszunehmen und wieder 
auszuſetzen. : 


$. 39. 


Kein Fiſcher darf in den Zug desjenigen fallen, der ſchon fiſcht, oder in 
die Zuglinie desjenigen einbiegen, der ſeine Fiſcherzeuge bereits ausgeworfen hat. 

Die Netz⸗ und Angelfiſcher muͤſſen den Zeeſenern und Streuern auf der 
Tiefe der Gewäffer, den Garnfiſchern aber überall ausweichen, widrigenfalls 
die Zeeſener, Streuer und Garnfiſcher berechtigt ſind, die ausgeſetzten Netze 
und Angeln, ſobald ſie dieſelben mit ihrem Zuge beruͤhren, aufzunehmen. 
a Im Uebrigen geht derjenige, welcher an einem Orte bereits fiſcht, dem⸗ 
jenigen vor, welcher ſein Fiſcherzeug noch nicht ausgeworfen hat. 


H. 40. 


Die Zeeſener, Streuer und Garnfiſcher muͤſſen die von ihnen aufgenom⸗ 
menen Netze und Angeln ($. 39.) den Eigenthuͤmern derſelben, jo bald fie ſich 
melden, oder, wenn dies nicht geſchieht, innerhalb laͤngſtens 14 Tagen dem 
naͤchſten Fiſchereibeamten übergeben. ; 


F. 41. 


Die Fiſcher muͤſſen beim Fiſchfange Alles vermeiden, wodurch der Schiff⸗ 
fahrt Nachtheil erwachſen kann. Insbeſondere darf aus den Fahrzeugen kein 
Ballaſt in die Gewaͤſſer geworfen werden. g 


H. 42. i 
Die Fiſcher haben bei dem Fiſchfange darauf zu achten, daß die zur 


Bezeichnung der Fahrt ausgelegten Tonnen, Bollen oder Bojen und Wethen 


durch die Netze und Leinen nicht fortgezogen oder verruͤckt werden. . 
Wenn ſolche Zeichen verruͤckt ſind, ſo muß dies von dem Fiſcher ſogleich 
auf der naͤchſten Lootſenſtation angezeigt werden. 


F. 48. 


Kein Fiſcher darf ſich an Schiffe und belaſtete Kaͤhne, mit Ausnahme 
der Quatzner⸗Fahrzeuge, anlegen, wenn nicht der Fall einer Gefahr vorliegt. 
In dieſem Falle darf der Fiſcher zwar Waaren Behufs einer nothwendigen 
Erleichterung aufnehmen; er iſt aber verbunden, ſich genau nach den Anwei⸗ 


ſungen des das Fahrzeug begleitenden Steuerbeamten en Lootſen zu richten, 


(Nr. 6179.) und 


und darf, fa s er durch Sturm von d erleichterten Fahrzeuge getrennt 
worden iſt, außer dem Falle der Noth, nirgends anders als an einem Orte 
landen, wo ſich ein Steueramt befindet, bei welchem er ſich zu melden hat. 


§. 44. 


= Mährend der Zeit vom 22. März bis zum 10. Juni iſt die Werbung der 3 
Seegewaͤchſe unterſagt; im Uebrigen dürfen zu derſelben metallene Geraths 
ſchaften nicht verwendet werden. 5 3 


Fünfter Abſchnitt. 
Von der Aufſicht über den Fiſchereibetrieb. 


H. 45. 


Die Aufſicht uͤber den Fiſchereibetrieb in den im H. 1. bezeichneten 
Gewaͤſſern, ſowie insbeſondere daruͤber, daß die Vorſchriften dieſer Fiſcherei⸗ 
Ordnung befolgt und Beeintraͤchtigungen der Gerechtſame der Fiſchereiberech⸗ 
tigten vermieden werden, haben unter Leitung der Regierung zu Stralſund der 
Königliche Fiſchmeiſter und die ihm untergeordneten Beamten zu fuͤhren. 

Die von Inhabern größerer Fiſchereiberechtigungen fuͤr ihren Fiſcherei 
Bezirk angeftellten, eigenen Aufſichtsbeamten find dem Königlichen Fiſchmeiſt 
untergeordnet. . b 

Allen dieſen Beamten, den von Gemeinden und Privatberechtigten an⸗ 
geſtellten jedoch nur innerhalb ihres Amtsbereichs, ſteht die Befugniß zu, die 
Fiſcherzeuge auch auf dem Lande, imgleichen die Fiſcher⸗ und Fiſchhaͤndler⸗Fahr⸗ 
zeuge zu revidiren. i 8 3 


| H. 46. 5 
Auf den Dienſtfahrzeugen ſollen die Königlichen Aufſichtsbeamten ein 


weiße Flagge oder Wimpel mit dem Preußiſchen Adler, die Aufſichtsbeamten 


von Privaten eine von der Regierung zu Stralſund oͤffentlich zu beſtimmende 


Flagge oder Wimpel fuͤhren. 5 


Außerdem ſollen alle Unterbeamten in Ausuͤbung ihres Amtes ein daſſelbe 
bezeichnendes metallenes Schild auf der Bruſt tragen. : 


Sobald die Flagge oder der Wimpel, oder bei Nacht die Signallaterne 
eines Fiſcherei⸗Aufſichtsbeamten aufgezogen wird, muß Jeder, welcher mit dem 
Betriebe einer Fiſcherei beſchaͤftigt ift, ſogleich die Segel ſtreichen oder mit dem 
Rudern einhalten; auch darf er nicht fruͤher von der Stelle weichen, als bis er 
dazu Erlaubniß erhalten hat. 2 

Das Letztere gilt gleichermaßen, wenn er bei der Fiſcherei betroffen und 
von Fiſcherei⸗Aufſichksbeamten angerufen wird. a aan 


Beim Vorderſteven am aͤußeren Backbord und beim Hinterſteven am 
äußeren Steuerbord eines jeden Zeeſener⸗ und Streuerbootes, imgleichen jedes 
Heringsnetz⸗(Manſchen) Bootes muß der Vor⸗ und Zuname und Wohnort 
des Beſitzers mit vertieften, mit weißer Oelfarbe eingeſtrichenen Buchſtaben von 
2 Zoll Höhe und 1 Zoll Stärke eingeſchnitten fein. 


$. 48. 


Die Fiſcher muͤſſen die von ihnen zum Fiſchfange ausgeſetzten Fiſcherzeuge, 
ſofern ſie ſich von denſelben entfernen, ſowie auch die unter dem Eiſe ausge⸗ 
feßten Netze und Angeln mit derjenigen Nummer verſehen, welche der Koͤnigliche 
Fiſchmeiſter ihrem Legitimationsſcheine beigefuͤgt hat (H. 49.). 


§. 49. 


Wer Fiſcherei betreibt, muß einen Legitimationsſchein (Willzettel) bei ſich 
führen und dem Fiſcherei-Aufſichtsbeamten auf Verlangen vorzeigen. Der 
Legitimationsſchein des nicht aus eigenem Rechte Fiſchenden muß von dem⸗ 
jenigen, der die Befugniß dazu ertheilt hat, ausgeſtellt und von dem Koͤnig⸗ 
lichen Fiſchmeiſter mit dem Vermerke der erhaltenen Kenntniß und mit einer 
Nummer verſehen ſein. 

ö Demjenigen, der die Fiſcherei aus eigenem Rechte betreibt, wird auf bloße 

Anmeldung vom Königlichen Fiſchmeiſter der Legitimationsſchein ertheilt. 

5 Ent Dieſer Schein iſt jedoch auf die Beurtheilung der Berechtigung ohne 

Einfluß. 

+ Dieſe Legitimationsſcheine werden koſtenfrei ausgeſtellt; ſie duͤrfen von 

Niemandem an einen Anderen uͤberlaſſen werden und ſind nur fuͤr die Perſon 

und deren Leute, die Zeitraͤume, die Reviere, die Art und Zahl der Fiſcherzeuge, 

die Zahl der Kaͤhne und Bote gültig, auf welche fie lauten. Legitimations⸗ 
ſcheine zum Betriebe der Fiſcherei mit dem Aalſpeere haben nur fuͤr diejenigen 

Pʒʃeerſonen Gültigkeit, auf deren Namen fie ausgeſtellt ſind. 


H. 50, 


Hinſichtlich der Befugniſſe der Fiſcherei-Aufſichtsbeamten, der Ermittelung 
und Verfolgung der Ueberkretungen kommen die beſtehenden geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften, insbeſondere auch das Geſetz zum Schutze der perſoͤnlichen Freiheit 
vom 12. Februar 1850. zur Anwendung. f 8 
5 Die zu einer Uebertretung gebrauchten, der Konfiskation ($. 51.) unter⸗ 
liegenden Fiſchereigeraͤthe ſind in Beſchlag zu nehmen. 

Die der Konfiskation nicht unterliegenden Pfandſtuͤcke ſind dem naͤchſten 


Otrksvorſtande auf Gefahr und Koſten des Eigenthuͤmers zur Aufbewahrung 


zu überliefern, jedoch gegen Erlegung einer, der Hoͤhe nach vom Ortsvorſtande 
zu beſtimmenden Kaution, welche dem Geldbetrage der muthmaaßlichen Strafe 
und der Koſten der Aufbewahrung oder dem Werthe des Pfandſtuͤckes gleich⸗ 
kommt, zuruͤckzugeben. 
r. 6179.) Die 


ichtlich niedergelegt 
kann der 


Sechſter Abſehnitt. | 
Bon den Strafen der Uebertretung der Fiſcherei⸗-Ordnung. 


H. 51. 


1) Wer den in den $$. 38. 46— 49. gegebenen Vorſchriften zuwiderhandelt, 
verfällt in eine Geldſtrafe bis zehn Thaler. Im Falle des H. 48. tritt 
auch Pfaͤndung des Fiſchereigeraͤthes ein. 5 


2) Wer den ſonſtigen Vorſchriften dieſes Geſetzes nicht Folge leiſtet, od 
den Verboten deſſelben zuwiderhandelt, ſoll mit einer nach den Umſtaͤnd 
des einzelnen Falles zu bemeſſenden Geldſtrafe bis zu funfzig Thalern 
belegt werden. 5 i Wr 


3) Im Falle 
az) der unerlaubten Fiſcherei, 

oder f 5 

b) der Fiſcherei in unerlaubter Weiſe, 

ö oder 5 

c) der Fiſcherei mit unerlaubten oder mit mehreren als den geſtatteten 

Fiſcherzeugen, EB 

oder 

d) der Fiſcherei an verbotenen Orten, 
oder 5 Bet: 

e) der Fiſcherei zu verbotenen Zeiten, ee 


ift zugleich die Konfiskation der dabei benutzten Fiſchereigeraͤthſchaften im 
Urtheile auszuſprechen, ohne Unterſchied, ob fie dem Schuldigen gehören 
oder ihm von Anderen uͤberlaſſen worden ſind. 5 
Boͤte, Kaͤhne und Schiffsgefaͤße gehören nicht zu den der Kon 
fiskation unterworfenen Gegenſtaͤnden. . Be: 


4) In Anſehung derjenigen, welche ohne irgend ein Recht zum Fiſchfange 

fiſchen, finden die allgemeinen Strafgeſetze (Strafgeſetzbuch vom 14. April 

1851. $$. 273. und 19.) Anwendung. Dieſelben treten auch in Fallen 
des H. 302. des Strafgeſetzbuchs ein. 3 Bir 


2 Jeder Ruͤckfall zieht eine Verſchaͤrfung der Strafe nach ſich, ohne Unter⸗ 

ſchied, ob die früheren Straffaͤlle vor oder nach dem Eintritt der Geſetzeskraft . 
der gegenwärtigen Fiſcherei-Ordnung vorgekommen find, und ob die Strafen ss 
vollſtreckt worden find oder nicht (H. 336. Strafgeſetzbuch vom 14. Apkil 8 % 


$. 53. 


Im Ruͤckfalle befindet ſich derjenige, welcher, nachdem er rechtskräftig 
verurtheilt worden, innerhalb der naͤchſten zwei Jahre nach der Verurtheilung 
eine fernere Uebertretung der Vorſchriften der Fiſcherei-Ordnung begeht. 


§. 54. 


Die auf eigenen dienſtlichen Wahrnehmungen beruhenden Angaben der 
auf Lebenszeit oder mit dem Anſpruche auf lebenslaͤngliche Verſorgung an⸗ 
geſtellten vereidigten Fiſcherei-Aufſichtsbeamten haben, wenn ſie an den ver⸗ 
haͤngten Geldſtrafen und Konfiskaten keinen Antheil haben, auch ſonſt keine 
Denunziantenbelohnungen beziehen, in allen Faͤllen, in denen es ſich um die 
Strafe bloßer Uebertretungen im Sinne des 3. Theils des Strafgeſetzbuchs 
handelt, volle Beweiskraft bis zum Gegenbeweiſe. 
= Die Auffichtsbeamten haben den nach Analogie der Feldpolizei⸗ Ordnung 
vom 1. November 1847. H. 51. zu normirenden Eid gerichtlich zu leiſten. 


$. 55. 


A Wenn der Angeſchuldigte in Fällen des H. 51. die Einrede vorbringt, 
daß er zu der ihm zur Laſt gelegten Handlung berechtigt geweſen ſei, ſo kommen 
die Beſtimmungen des Geſetzes uͤber das Verfahren in Wald⸗, Feld⸗ und Jagd⸗ 
frevelſachen bei Civil⸗Einreden vom 31. Januar 1845. (Geſetz⸗Samml. S. 95.) 
zur Anwendung. 


* 75 K 


Schluß beſtimmungen. 
i $. 56. \ 


Uebertretungen, welche vor das naͤmliche Polizeigericht gehören, konnen 
unter fortlaufenden Nummern in einem Verzeichniſſe zur Anzeige gebracht 
werden, welches der Polizeianwalt mit ſeinen Antraͤgen dem Gericht demnaͤchſt 
uͤbergiebt. 
N §. 57. | 
Alle früheren, den Fiſchereibetrieb in den im H. 1. genannten Gewaͤſſern 


. betreffenden Geſetze und Verordnungen ſind aufgehoben. 
Sr. 6179 —6180) g Wo 


en dieſer Fiſcher 
Urkundlich unter Un 


Königlichen Inſtegel. 


Gegeben Baden-Baden, den 


1 (L. S.) Wilhelm. 


„„ Bismarck Schönhauſen. ». Bodelſchwingh. v. Roon. 1 


Gr. v. Itzenplitz. v. Muͤhler. Gr. zur Lippe. v. Selchow. 


f Gr. zu Eulenburg. 


(Nr. 6180.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 2. September 1865., betreffend die Konvertirung der 
er von der Sozietät zur Regulirung der Gewaͤſſer im nördlichen Theile d 
Kreiſes Luͤbbecke emittirten Obligationen. 5 


Alf Ihren gemeinſchaftlichen Bericht vom 24. Auguſt d. J. will Ich 
nehmigen, daß die von der Sozietät zur Regulirung der Gewaͤſſer im noͤrdlichen 


5 Theile des Kreiſes Luͤbbecke auf Grund der Prioilegien vom 4. Oktober 185 


und 9. Oktober 1858. ausgegebenen 190,000 Thaler Obligationen au porteur, 


ſoweit dieſelben noch im Umlauf find, eingezogen und vom 2. Januar 1866, 


ab mit einem von fuͤnf Prozent auf vier Prozent ermaͤßigten Zinsſatz wieder 


ausgegeben werden. b 


[zZ 


Baden-Baden, den 2. September 1865. 


Wilhelm. 
Fuͤr den Finanzminiſter: 


- Gr. zu Eulenburg. Gr. v. Itzenplitz. v. Selchow. 


An den Finanzminiſter, den Miniſter fuͤr Handel, Gewerbe 
N und öffentliche Arbeiten und den Miniſter fuͤr die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten. f 


Redigirt im Büreau des Staats⸗Miniſteriums. 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei 
8 4 (R. v. Decker). - - 


